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jedermann eingesehen werden; wichtige Entscheidungen allen Einzelheiten gvezeıgt wırd;: gilt CS, die Autmerk-
werden ın der Zeitschrift „Medien- Sexualpädagogik“ samkeit daraut lenken, dafß die Gewalt auch durch
M5P) veröftentlicht. Dıie FSK-Entscheidungsbegründun- Unterhaltungssendungen sehr wirksam gefördert und VeTLr-

SCH werden der Offtentlichkeit dagegen vorenthalten. herrlicht werden kann; kommt nach eiınem Wort VO  $

Alexander Miıtscherlich darauf A „diese Sachverhalte 1n
Dabei geht nıcht darum, eınen Verzicht VO  S Gewalt- diıe Öftentlichkeit bringen, einer permanenten
darstellungen 1n Filmen erreichen. Es geht vielmehr Diskussion darüber herauszufordern, w 1e inhuman ist,

zweiıerlen: erreichen, da{ß Gewalt nıcht ıhrer die Aggression verherrlichen oder verharmlosen“.
selbst wiıllen als Ertfolgs- und Lernerlebnis und nıcht 1n Rudol} Stefen

InterviIeWw

Carıitas, eın Weltdienst der Kırche
Eın espräc mıt Pralat eorg Hüssler

Die (Jarıtas ıst als ınternationale Organısatıon Wwenıg be- und viermal 1m Jahr trıfft sıch das Präsidium miıt fünf
hannt. Dennoch entfaltet S$LE besonders ım Rahmen dery Vize-Präsiıdenten, Je einem PTIOo Kontinent. Als ständige
dırekten Nothilfe durch die nationalen Organısationen zentrale Einrichtung esteht lediglich eın Sekretariat 1n
un ıhre ınternationalen Koordinierungsorgane 2ıne ayelt- Rom mMit eiınem Generalsekretär un einıgen Reterenten.
zueLite Tätigkeit. Wır sprachen darüber miıt dem Präsiden-
ten des Deutschen Caritasverbandes, Prälat GCeorg „Katastrophenhilfe ıst Schwergewicht,
Hüssler, der gegenwärtıg auch Präsident der Carıtas aber nıcht ausschließliche Aufgabe“
Internationalıs ıst

Sıe koordiniert, s1e hat aber doch auch Mittel Ver-
Herr Prälat Hüssler, Sıe sınd seit eınem halben Jahr geben bzw vermitteln

Präsident der Carıtas Internationalıs un: wurden als
Präsident des Deutschen Caritasverbandes VOTL kurzem Hüssler: ıcht primär. Was S$1e vermittelt, 1St der Aus-
wiedergewählt. ber den Deutschen Carıtasverband weiß tausch 7zwiıischen den Organısatıonen. iıne Reihe VO  — Fach-
die Oftentlichkeit wenıgstens im Prinzıp Bescheid, über die kommuissionen eistet dabe;j dıe nötige Vorbereitungsarbeıt.
weltweite Verflechtung der Carıitasarbeit hat s1e 1Ur Vapc In diesem Rahmen 1St selbstverständlich, da{fß die Carı-
Vorstellungen. Was 1St Carıtas Internationalıis und W as atıven Organısatiıonen VO  — Ländern, die finanzielle Mög-
fut s1e? liıchkeiten haben, denen helfen, denen solche Mittel nıcht

ZUur Verfügung stehen.
Hüssler: Die Carıtas Internationalıs 1St aine Sammel-
bewegung und nıcht, w1ıe manche vielleicht meınen, eınes Dıie Carıtas wırd international speziell miıt dem
der großen Kollektenwerke. Sıe 1St auf Verbandsbasis — Stichwort Katastrophenhilfe iın Verbindung gebracht. Ist
ganısıert. Die Mitglieder der Föderation siınd 99 natiıonale das heute iıhre eigentliıche Aufgabe?
Carıtas-Organısationen. Diıiese Organısationen haben die
Aufgabe, der Letztverantwortung der Bischöte ım Hüssler: Im Lauf der fünfzıger un: sechziger Jahre iSt die
Auftrag der Kirche soziale-caritatıve Inıtiatıven NZU- Carıtas Internationalıs besonders 1n diesem Bereich tätıg
SCNH, koordinieren un durchzuführen. Dıie Mitglieds- geworden. Das bekannteste Beispiel WAar in Zusam-
organısatiıonen haben ın den verschiedenen Ländern ihre menarbeit mıiıt den evangelıschen Hiltswerken die
Je eıgene Struktur. Dıie Carıtas Internationalıis selbst 1St Biafra-Hilfe 1968/1970 Damals bot sıch das Sekretarıiat
die Plattform, die die Arbeit dieser Organısatıon inter- 1n Rom als Koordinierungsstelle A weıl den besten
national koordiniert. Ile vier Jahre trıtt die Generalver- Überblick hatte. In der Katastrophenkommissıon werden

dıe Intormationen über das Ausmafß und die Art der Ka-sammlung Jährlich tagt das }Exekutivkomitee
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tastrophe ausgetauscht un die Hıiılfe 7zwıschen den CMP- gehend komplementär. Dabei 1STt berücksichtigen, daß
fangenden und den hılfeleistenden Ländern abgesprochen. iıhre Strukturen sehr verschieden sınd und die iıhrer Miıt-
Die Katastrophenhilfe 1St einem Schwergewicht ıhrer glieder auch Was 1n den einzelnen Ländern geschieht, 1St
Tätigkeit, Wenn auch nıcht ihrer ausschließlichen Aut- Sache der dortigen Kırche, ebenso die Rollenverteilung,
gabe geworden. falls verschiedene Träger auf nationaler Ebene xibt

Dabei gibt Konfliktsfälle, aber auch Fälle mustergül-
Welche anderen Aufgaben kommen hinzu? tıger Zusammenarbeıit W1e etwa2 1M Bereich der Selbst-

hilfen der Campes1inos ın vielen Ländern Lateinamerikas.
Hüssler: Die einzelnen Carıtasorganisationen entwickeln In Deutschland hat sıch die Aufteilung pragmatiısch nach
ihre eigenen Programme 1M Rahmen der jeweıligen Orts- folgenden Schwerpunkten ergeben: 1SS10 1St zuständıg
kirche Diese Programme sınd autf die Bedürfnisse der Be- für die pastorale Hıiılfe in Atfrıka un Asıen, Adveniat iın
völkerung bezogen. Das geht Von der Verteilung VO  3 Le- Lateinamerika, Mısereor für soz10-Okonomische Hılfe 1n
bensmuitteln in außersten Nottällen (Z ın Dürregebieten) allen Ländern der Dritten Welt, un: dem Deutschen Carı-
über hauswirtschaftliche Ausbildung, Hılfen 1mM Gesund- tasverband ist in seiıner Auslandsarbeit schwergewichtig
heitswesen, Förderung VOI landwirtschaf#lichen (Gsenossen- die Katastrophenhilfe an vertraut. Dabei ordert die Art
schaften hıs Hılfen für Behinderte, alte Menschen oder der Hılte oft ine frühe gemeiınsame Planung, W 1e be1
Gefährdete. Die Ausbildung VO  — Fachkräften 1st iıne der Katastrophenhilfe, die gewÖhnlich in langfristige Ent-
Grundbedingung ZUur Verwirklichung dieser Aufgaben. wicklungshilfe übergehen mu{fß
Gemäfß ihrer Satzung Ördert die Carıtas Internationalis
al diese Aktivitäten iıhrer Mitglieder. Dabe|; se1 oleich Dıie Carıtas Internationalıis verfügt biıs heute über
hinzugefügt, da{ß die Mıttel ZUur Durchführung dieser Auf- keinen eıgenen Fonds
gyaben keineswegs 1Ur VO  - Mıtgliedsorganisationen der
Carıtas kommen, sondern auch VO  - den anderen kırch- Hüssler: Neın, 1aber manche Hılfen lassen die verschie-
lıchen un: nıchtkirchlichen Hıltswerken und -organısa- denen Organısationen über das Sekretariat yvehen, beson-
tionen. ers WEenNn angebracht ISt, den multilateralen Charakter

der Hılfe herauszustellen.
Die Carıtas Internationalıis 1St also 1Ur ine der 1N-

ternational tätıgen kirchlichen Hilfsorganisationen. Ne- Bedarf dazu nıcht eines festen Finanzıerungs-
ben S$1e Lreten die kıirchlichen Entwicklungswerke W 1€e Mı- rahmens, 1M Bedarfsfall rechtzeitig dısponıeren 7,

SCICOT, die ihrerseits internatiıonal 1n der - können?
mengeschlossen sınd. Die Arbeitsteilung 1St oftenbar nıcht
immer problemlos. Woran lıegt das? Hüssler: Die Hıltsmaßnahmen mussen jeweıils nach O1-

uatıon pragmatısch vereinbart werden. In manchen O1-
Hüssler: Die Carıtas Internationalıis hat se1it 1924 viele tuationen 1St besser, bilateral VO  —; Land Land Ar-
rısen überstanden. Ihre jetzıge organısatoriıische orm C1- beiten, 1n anderen Fällen, be1 der Vietnamhılfe, 1St
hielt S$1e 1950 1951 wurde c1e VO Stuhl offizjell besser multilateral vorzugehen. Fuür dringende Fälle der
probiert. Iieser Gründungszeit folgte die lange eıt wach- Soforthilfe haben die natıonalen Carıtas-Organıisationen
sender Kontakte mıiıt den Miıssionsländern, die sıch allmäh- ZUgunsten der Carıtas Internationalıs einen Garantiıetonds
lıch emanzıpılerten und die dann Stück für Stück als eigen- VO  } 10Ö 000 Dollar eingerichtet, über den S1ıie nach gelten-
ständige Partner dazustießen. Ende der fünfziger Jahre den Rıchtlinien verfügen kann und der VO den beteilig-
entstanden große Kollektenwerke w 1e Mısereor. DDiese ten Organısationen ımmer wieder aufgefüllt wird.
wurden Ende des Konzzils internatıional in der Arbeits-
gemeıinschaft für oz10-ökonomische Entwicklung CIDSE) An ıne Erweıterung dieses Fonds 1St ıcht gedacht?
mit Sıtz in Brüssel zusammengeschlossen. Wır tauschen
die Programme untereinander AaUS un efinden uns Hüssler: Neın, das 1St auch nıcht nÖöt1g, weıl WIr in dau-
genwärtig iın einer Phase wachsender Konvergenz. Es ernder Verbindung mıt den Mitgliedsorganisationen STE-

kommt eın weıterer Faktor hınzu: Es 1St verständlich, dafß hen, dafßs, WECNNn irgendwo dringend Hıiılfe nötıg 1St, iıne
der Vatiıkan dem wachsenden aße Hıiıltften Z7W1- der Organısationen dıese Hiılfe eısten wiırd.
schen den Kirchen der Industrieländer un: der Entwick-
lungsländer interessiert 1St. Zu diesem Z weck wurde 971 Von kommen ın der Hauptsache die Mittel?
der Päpstliıche Rat Cor unum Mi1t eiınem entsprechenden
Sekretariat geschaften. Hüssler: Die Miıttel für den Unterhalt des Sekretariates

kommen ausschliefßlich VO den Mitgliedsbeiträgen. Auch
ber fehlt nıcht bıs heute einer befriedigenden die Carıtas-Organısationen der Dritten Welt mussen eiınen

Rollen- un Aufgabenteilung? kleinen Beitrag eisten. Die Mittel für die operationellen
Programme kommen in der Hauptsache Aus den Ländern

Hüssler: Carıtas Internationalıs und siınd weIlit- Europas un: Nordamerikas, teıls AUuUSs ammelaktionen
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un Spendenaufrufen, teils Aaus kirchlichen Haushalts- Hüssler: Die Carıtas Internationalıis hat, W1e iıch schon
mıitteln. Sagte, eıne echte verbandliche Struktur und die Mitglieds-

organısatıonen achten durchaus darauf;, da{flß die CX C-
Können Sıe u1l5 die Relationen spezıell für die Bun- kutiven UOrgane nıcht eigenwilliıg, sondern in Übereinstim-

desrepublik nennen”? Wıe hoch 1St der Anteıl Spenden MUung miıt ıhnen arbeıiten. Eıne gewissermaßen synchrone
und WwW1e hoch der Beitrag Aaus Haushaltsmitteln? oder Sar unıtforme verbandliche Basıs äft sıch reilich

schwer herstellen. Bei uns in der Bundesrepublıik, aber
Häüssler: Um ihnen NUur die Zahlen des laufenden Jahres auch ın anderen Ländern, ISt die Carıtas verbandlıich Or-

ennen:?: bis Z November 1975 hat der Deutsche ganısıert. ber g1bt viele Länder, ın denen VO der —
Carıtasverband tfür seiıne Auslandshilfe 297 Millionen tiıonalen Carıtas diözesane Stellen erst allmählich geschaf-bereitgestellt. Dıie Mittel kamen Z größeren Teıl 52%/0) ten werden. Das Ziel lSt, da{fß die Diözesanstellen die
Aaus Sonderkollekten un Direktspenden, 380/9 kamen diakonische Aktivierung der Gemeinden Öördern: Denn
Aaus kirchlichen Haushaltsmitteln und 10 9/0 AaUS Bun- Carıtas oll Ja nıcht 1Ur Aaus Arbeitsstellen bestehen, SOM -
desmuiıtteln. dern auf der Mıtverantwortung des Einzelnen eruhen

und den Geist christlicher Liebe 1n die Gesellschaft hinein-
tragen. Das geschiıeht hauptsächlich der Basıs. Die Carı-

„Die Carıtas darf sıch nıcht eiınen LA4sSs dart sıch Ja nıcht in eın Getto oder iın einen elfenbeiner-
eifenbeinernen urm einschließen“ nNnen urm einschließen.

Sıe erwähnten Cor unum Als Cor unum gyegründet Was hat Cor unNnum bisher bewirkt?
wurde, sahen viele darın einen Versuch des Vatıiıkans bzw
des Stuhles, die internatiıonalen Hıltswerke Ver- Hüssler: Es zibt ıne CNSC Zusammenarbeit ohne Auf-
amtlichen, diese dem Stuhl] bzw dem Staatssekre- hebung der Eigenständigkeit zwıschen Carıtas Internatio-
tarıat direkt unterzuordnen. Ist dieses Vorhaben In- nalıs und Cor unNnum gerade dort, sich politische mıiıt
zwıschen aufgegeben? kirchenpolitischen und soz1alen Fragen kreuzen. Als Z

VOT drei Jahren nach der Erdbebenkatastrophe ın Nıcara-
Hüssler: Cor unum dient als Platttorm der Begegnung gua dringend geholfen werden mußßte, die Kirche sıch aber

ın eiınem schwierigen Verhältnis ZU dortigen Miılitär-zwıschen Werken, Verbänden, Ordensgemeinschaften un
Einzelpersönlichkeiten, besonders auch AaUus der Drıitten regıme befand, WAar richtig, daß CIl der schwiıe-
Welt, die in der Entwicklungs- reSD. iın der Katastrophen- rıgen polıtıschen Fragen nıcht 1Ur die Vertreter der
hıltfe täatıg sind. Es oll dadurch iıne wirksamere Abstim- Carıtas, sondern auch der Sekretär VO  — Cor unum mıt-
MUung un Arbeitsteilung zwiıschen den Werken eEFEICHT wırkte. Ahnlıich geschah Jüngst 1n Portugal un —

werden, ıne Verbesserung der kirchlichen Hılten letzt 1mM Libanon, bıs VOrLr den bürgerkriegsähnlichen
erzielen. Das WAar der Grund für die Schaffung dieses Ra- Ausschreitungen nıcht gelungen WAarTt, ıne natıonale Carı-
tes Drei Expertengruppen bereiten die Arbeiten VOT: für Cas gründen.
Entwicklungshilfe, Katastrophenhilfe und Information.

Scheitert 1es Widerstand einzelner Kırchen,Dabe:i wiırd VO Vorsitzenden des Rates, Kardinalstaats-
sekretär Viıllot, durchaus darauft geachtet, dafß die Hılfs- Rıten oder Dıözesen?
werke und hre internationalen Zusammenschlüsse ıhre
Eıgenständigkeıit behalten. Hüssler: Wo jeweıils die Hındernisse sınd, aßt sıch

leicht nıcht feststellen. Wır Nn jedentalls se1it Jahren die
Ireten Sıe selbst für die Erhaltung der Eıgenständig- Z 1mM schulischen Bereich aktıven Kirchen 1mM

eıt eın? Libanon Aa ıne Landescaritas schaffen, damıt 1M gan-
zen Land eıne Struktur für den Notfall da 1St Fünf süd-

Hüssler: (GGanz entschieden. Um beim Beispiel der Carıtas libanesische Bischöte haben seit längerem ıne Carıtas.
Internationalıs leiben: Die Verbände, die die Carıtas ber dringend nÖötıg ist ıne gyesamtlibanesische Carıtas,
Internationalıis ılden, haben sıch freiwillig 1ın dieser Or- die VO den verschıiedenen Rıten wird, und die

ihrerseıits mıt orthodoxen und muslimischen Stellen -ganısatıon zusammengeschlossen, un: S1e VO  —3
ıhren Mandatsträgern, daß sSıe iıhr Mandat 1m Sınne der ammenarbeitet und den Kontakt mıt den ınternatıonalen

Organısatiıonen aufnımmt.Miıtgliedsverbände wahrnehmen un: die UOrganısatıon ın
diesem Sınne leiten. Normale intensive Kontakte ZUur JE=
weiliıgen Hıerarchie wıe den vatıkanıschen Stellen siınd „Unsere Partner sind die jeweiligen
dabei selbstverständlich. Mitgliedsorganisationen“

Wırd die Eıgenständigkeit nıcht erst dann gesichert In der Regel siınd ıhre Partner die ortskirchlichen
se1ın, wWenn die Carıtas in den natıonalen Bereichen eindeu- bzw die natıonalen kırchlichen Organısatıionen. Ist dieser
tıgen Verbandscharakter erhält? Rahmen nıcht eng?
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Hüssler: Im Normalftall ISt Partner dıe jeweilige ıcht 1Ur humanıtäre Hılfe geleistet, sondern durch ıhre
Mitgliedsorganisation. Diese Partner kennen WIr, S1e den- Hılfe für die Ibo ZuUur Verlängerung des Sezessionskrieges
ken auf SGT eET Wellenlänge, S1e iınformieren u1ls5. beigetragen. Wıird die Carıtas bei Hilfsaktionen 1n Kon-
solche Organısatıionen nıcht vorhanden sind, suchen WIr fliktländern mıiıt kriegs- oder bürgerkriegsähnlichen Zu-
nach anderen Partnern. Als Beispiel kann iıch das jJüngste ständen sich nıcht ımmer wıeder diesem Vorwurt AaUS-

Erdbeben iın der Türkei anführen. In der Tuüurkei mi1it ıhren setzen”
wenıgen Katholiken besteht keine nationale Carıtas-
Organısatıon. Doch wandte sıch der orthodoxe Metropolit Hüssler: kann auf die häufig gestellte Frage, ob aurc}1
VO  3 Istanbul MIt eınem Appell uns und versorgte uns die Aktıivität kırchlicher Hılfswerke in Bijatra der Krıeg
MIt Informationen. Wır konnten ININECIN mıt dem unnötıg verlängert worden 1St, 1Ur antworten, da{ annn
Diakonischen Werk Experten Ort und Stelle schicken generell Werke w ıe das Rote Kreuz, das iın Konfliktfällen
un MIt den örtlichen Behörden eın Hilfsprogramm ab- Ja se1n besonderes Einsatzteld hat, ebenfalls die Konflikte
sprechen, das iın diesem Fall 1n der Lieferung VO  _ Fertig- verlängern. Das Rote Kreuz verhilft Verwundeten ZUT

bauteilen für soz1ale Einrichtungen, Notunterkünfte un: Heilung, un: diese können allen Abmachungen
Schulen esteht. auch wieder eingesetzt werden. uch können sıch die

kämpfenden Parteıen durch internationale Kontakte „IMO-
Wıe arbeiten Sıe mi1ıt den Nuntıaturen zusammen? ralisch“ ermutigt tühlen. 1le diese Gesichtspunkte sind

ıbt Fälle, in denen dıe Carıtas oder andere kirchliche abzuwägen. ber S$1e sınd Nebeneffekte un: VO  3 der
Hıltswerke auf Vermittlung vatikanıscher politischer In- Carıtas, die hungernden, leidenden un sterbenden Men-
tLanzen angewıesen sind? schen helten hat, nıcht intendiert.

ber der Biafra-Konflikt hatte neben seinem polı-Hüssler: Teıls wırd 1Ur ıne entsprechende Intormation
gewünscht, teils 1St die Hıilte vatıkanıscher Vertretungen tischen auch noch eınen konfessionellen Hintergrund. Dıie

Ibo eınem großen Teıl Christen, darunter vielesehr nuützlıich. Das 1St yegenwärtıg 7 A 1n Thailand der
Fall, ein sehr aktıver und kluger Apostolischer Delegat Katholiken
sıch die Hıltfe für die Flüchtlinge AaUuUSs Laos, Kam-

Hüssler: Die kirchliche Hılfe War nıcht konfessionell, SOMN-bodscha un!: Vietnam kümmert und dafür SOr daß diese
Flüchtlinge ın aıland, das selbst ın einer eiklen Lage dern 1m Rahmen der 5S0O$. Inter Church Aıd organısıert.

ber auch andere Organısationen, UNICEF), habenISt, VO der Kirche und VO den internationalen Hılts-
werken nıcht veErgeSSCNM werden. mitgearbeıtet. Im übrıgen hielten WIr Verbindung auch

ag0s hatte, nach den Priälaten ayer und Rodhain,
Es 9ibt Länder S1e erwähnten gerade Laos, Kam- cselbst eın längeres, sehr Gespräch miıt dem damalıgen

odscha und Vıetnam 1n denen die Kırche nıcht genu- Präsidenten Gowon. Wır haben die politische Neutralıität
gend freı ISt, selbst tätıg werden oder sıch als art- csehr II  9 un: das erleichterte auch NSeI«c Ar-
Nner anzubieten. Bleibt 1er den kırchlichen Hıltfswerken beit un: dıe Lage der Kirche 1n Nıgerı1a un: 1m Iboland

nach dem Krıieg Da{iß die Sympathıe geWw1sser Experten1ne andere Möglichkeit, als Hıltfe über staatlıche Stellen
leiten, ohne den Kırchen selbst helfen un: dı Verwen- un Missionare auf der Seıite der Ibo ag, Wartr ıhre PCI-

sönliıche Sache Wer die verhungernden Kinder un Er-dung der Miıttel beeinflussen oder Sal deren Verteilung wachsenen in Biafra sah, hat einfach für den Schwächerenkontrollieren können?
den Stärkeren „gefühlt“. Die Organısationen als

solche mussen siıch neutral verhalten. Ahnlich mussen WIrHüssler: Wır lehnen nıcht grundsätzliıch ab, mı1t Regıe-
rungen auch direkt zusammenzuarbeiıten. Im konkreten unls verhalten iın Angola, 1mM Nahen Osten, immer

Konflikte großes Leid über die Bevölkerung bringen.Fall Viıetnam tühren WIr die noch während des Krieges
begonnenen Programme weıter, AA gemeınsam MmMI1ıt dem
Diakonischen Werk un der Hılfsaktion Vietnam den Bau Wıe sieht diesbezüglıch gegenwärtig in Angola

aus”? Dıe deutschen Bischöte haben soeben ıne Sonder-des Kinderkrankenhauses ın Haıphong, Mısereor hilft in
einer VO Krıeg sehr betroffenen Trovınz Nordvietnams kollekte durchführen lassen. Ihre Arbeiıt hat sıch bisher
aut dem Gesundheitssektor. Dabe;i suchen WIr mi1it der dor- offenbar cehr stark auf das Gebiet VO Luanda konzen-
tıgen Kirche weıter ın Kontakt leiben. Dıie Bıschöfe triıert. Befinden Sıe sıch damıt nıcht iın einseıitiger Abhän-
ınteressieren sıch für das, W 4ds internationale kırchliche gigkeıt VO  3 der
Werke ZUur Linderung der Not der Bevölkerung 1m Rah-
inen der Regierungsprogramme u  3 Es 1St ahnlich wıe 1n Hüssler: Es z1ibt keıine Abhängigkeıit der Carıtas Vo
den osteuropäischen Ländern. Diıe Möglichkeiten siınd VO  $ irgendeıiner der dreı Befreiungsbewegungen. S1e 1St tür die
Land Land verschieden. Notleidenden aller Gebiete un aller Beteiligten zuständiıg.

Dementsprechend WAar auch die Sonderkollekte sowohl für
Im Biafra-Konflikt hat INa  — den kırchlichen Hıiılfs- die Notleidenden in Gesamtangola, w1e€e auch für die

werken, insbesondere der Carıtas, vorgeworfen, s1e habe Flüchtlinge Aaus Angola nach Portugal (es sınd dıes iımmer-
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hın fast 300 000) un auch für dıe Notleidenden auf Por- Haben Sıe den Eındruck, a{ bei uns die sozjale
tugjesısch- T1imor bestimmt. Solange eine gemeinsame Re- Diakonie 1n den GemeıLinden kurz kommt?
g1erung der dreı Befreiungsbewegungen Miıtwirkung
der Portugiesen estand, WAar die Hıltfe relatıv leicht für Hüssler: Wır mussen noch große Anstrengungen machen,
das Land VO Luanda Aus koordinieren. Dıies enn die Bruderliebe 1sSt ıne der Wesensaufgaben der Pa-
wurde MIt der Auflösung der Regierung und durch den storal. Dıies geschieht gew1ßß tausendtach 1m Verborgenen
oftenen Ausbruch der Feindseligkeiten sehr 1e] schwieri1- VO  e Mensch Mensch ber auch diıe Gemeinde als solche
er Noch haben WIr diıe Möglichkeit der freien Lufttrans- mu{fß VO  3 ıhr imprägnıert se1in. Dıie organısıerte Carıtas

für Nsere Hılfsgüter 1m Rahmen der Luftbrücke. hat hıer 1mM Dienste der Seelsorge stehen.
In den anderen Teıilen des Landes konnten WIr LU Einzel-
PrOgramme ın Zusammenarbeit M1t den jeweılıgen Bischö- Wo stellen sıch speziell 1im westeuropäıschen Bereich
fen unterstutzen Eın Schwerpunkt 1St dabei Nordangola gemeınsame Aufgaben? Und welche Versuche einer inter-
bzw die Hılte für die Aaus den Nachbarländern zurück- natıonalen europäıschen Zusammenarbeit xibt 1mM Rah-
ehrenden 600 000 angolanıschen Flüchtlinge. Für die LNEN der Carıtas selbst?
300 OQ0Ö Flüchtlinge nach Portugal haben Wır bereits ein
Programm 1mM Umftang VO  $ Miıllion Aaus Kırchen- Hüssler: Es wurde wne Europäische Carıtaskonferenz SC-
steuermıiıtteln finanziert. bildet. Sıe hat ZUr eit dreı Arbeitsgruppen: ıne für

Carıtas un: Pastoral,;, ıne Zzweıte für Fragen der alten
Und 1n Mozambique der Herrschaft der FRE- Menschen und ıne dritte für carıtatıve Jugendaktivität.

Eın umfangreiches gemeınsames Arbeitsteld 1St außerdem
die Beratung und Betreuung der ausländischen Arbeitneh-

Hüssler: Dort konnten WIr eın zrofßes Programm für rück - INEeT. Es S1Dt ZWaar dafür außerhalb der Carıtasverbände
kehrende Flüchtlinge miıtfinanzieren in Söhe VO  3 ıne Ommıssıon der internationalen katholischen Wan-
8$OO 000 Beteiligt auch Miıssionare un Vertre- derungsorganisation 1ın enf ber die Carıtas-Organısa-
ter der Frelimo-Bewegung. Im Augenblick 1St der ewe- tı1ıonen in den Aufnahmeländern sınd verantwortlich für
SUuNgsSsraum für treie kırchliche Hıltstätigkeit sehr einge- die praktische soziale Beratung. Wır halten Verbindung
schränkt. mit dem Europarat und mMI1ıt den Stellen der EG-Kommıis-

S10N ın Brüssel.

„Der Austausch von Erfahrung ıst ebenso
wichtig WIEe die finanzielle Unterstüutzung“ „Die den Rand Gedrängten erfordern

€Aufmerksamkeit“
Sıe sprachen eingangs VO  - der Carıtas Internationa-

lis als Plattform. Was erbringt diese neben der Koordina- Es wırd 1e] VO den Formen der Not in den
t1o0n der Miıttel austauschbarem Erfahrungszuwachs für Industrieländern gesprochen. Worıin esteht für S1ıe das
die Gemenmwesenarbeit 1n den verschiedenen Ländern un Neue dieser Not, un: W 1e stellen Sıe sıch international
Kontinenten? darauf eın ”

Hüssler: Der Austausch VO: Erfahrung I1St ebenso wiıch- Häüssler: Der rapıde gesellschaftliche Wandel ewirkt, daß
tig w 1e die finanzielle Unterstützung, denn das, W 4s Teıle der Bevölkerung eintach zurückbleiben. Es sınd die
Erfahrungen auf den verschiedenen soz1ıalen Gebieten 1 Bewohner der Obdachlosensiedlungen, siınd die, die VO  3
den Industrieländern erarbeitet wurde, annn durchaus in Drogen, VO  $ Selbstmord gefährdet sınd. Und W as wird
den Ländern der Dritten Welt MOrSecnN akut se1n. Um- auf die Dauer AUS den Arbeıitslosen, WenNnn der wirtschaft-
gekehrt sınd Methoden der Gemeinwesenarbeit, die eLIw2 ıche Aufschwung ausbleiben sollte? Gewißß, z1bt iıne
ın Lateinamerika entwickelt werden, für u1ls sehr ehr- Vieltalt ausgezeichneter Rehabilitationsmaßnahmen für
reich, insbesondere hinsichtlich des Zusammenhanges ZW1- viele Nöte, und das 1St das Ertreuliche uUNnseIer eıt
schen Carıtas und kirchlicher Gemeinde. Wır verfügen ber die ımmer wıeder den and Gedrängten ertor-
WAar stellenweise über starke Organısationen, aber das dern die n Aufmerksamkeit der Gesell-
annn die Integration in das konkrete Gemeindeleben u schaft, des Staates W 1€e der freien gesellschaftliıchen Grup-
erschweren. In anderen Kontinenten gelingt das oft - pen Für die Kırchen mıt ihrer Botschaft der Nächstenliebe
sterhaft. :  Wenn INan . in Lateinamerika Vvom Aufbau ıne besondere ständige Herausforderung.
der Gemeinde spricht, gehört neben die „Pastoral lıtur-
c  Z1Ca un die „Pastoral profetica“ immer als integrieren- Wırd nıcht ımmer schwier1ger, weltweıt 11-

der Bestandteil die „Pastoral soc1al“. Wıe weıt das gefaßt menzuarbeıten, weıl 1n bezug auf diıe Entwicklungsländer
wird, hat jeweıils die Kirche Ort entscheiden. Dort doch kurz 1 dıe „Brothilfe“ das Ent-
haben die Bischöfe auch eiınen effizienten gemeiınsamen scheidende 1St und tür einıge eit bleibt, während ın den
Rat CELAM). eurogäischen Ländern, mi1t Abstufungen vielleicht, die
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Hılfen, die sıch auf seelische Not beziehen, primär gefragt Diktaturen ıhre Freiheit sSOWeıt eingeengt wiırd, da{fß
sind? Ihnen konkrete Hilfeleistung vieltfach fast oder ganz —-

möglıch gemacht wird?
Hüssler: Be1 näherem Hınschauen stellt na  - fest, daß
über diıe Kontinente hinweg gleichartige Erscheinungen Hüssler: Sıcher ber die Kirche mu{fß ZzwWwel Tugenden
auftreten. Die durch die überstürzte Entwicklung VeruUur- üben: Sıe mu{fß Mut haben un: Klugheit, un beides 1n der
sachte ngst un: Einsamkeit 1St eınes VO  - diesen Proble- richtigen Ausgewogenheit. Wenn sıe 1Ur klug 1St, dann
INeN. Überall gibt Menschen, die die rapıden Verän- wırd S1e passıV, und wenn s1ie 1Ur Mut hat, dann annn S1e
derungen ıcht verkraften. Ebenso x1ibt fast überall 1n ZWar lospreschen, aber das Eigentliche nıcht erreichen.
der Dritten Welt wıe ın den modernen Industriestaaten
oftene oder atente Formen des Rassısmus, iıne Heraus-
forderung gerade die, die sıch das Evangelıum SC- ‚Selbsthilfe ist nıchts Verwerfliches“
bunden WI1ssen, das allen Menschen ın gleicher Weiıse das
eıl verkündet. Unter dem Generalverdacht, in der Erbschaft des

Kolonıjalısmus stehen un: deshalb eın zwiespältiger
Bestehen aber nıcht in den Entwicklungsländern noch Helfer se1ın, sınd sowohl Klugheit wI1ıe Mut schwer

realısıeren.Sozıialstrukturen, die spezifische Nöte des Einzelnen 1n der
westlichen Industriegesellschaft auffangen?

Hüssler: Der Verdacht, die Kırche se1 eine Begleiterschei-
Hüssler: Dıie Großfamilie, dıe Sıppe, 1St eın solches Ele- Nung oder noch ein spater Nachfolger des Kolonialısmus,
ment. ber durch den wachsenden Einflufß heutiger (382 1St Schwinden. In Afriıka haben die atrıkanıschen Bı-
sellschaftsformen wırd iıhre tragende raft schwächer. In schöfe die Führungsaufgaben ın der and In Asıen eben-
den Stidten Afrikas beginnt die Kleinfamilie sıch durch- talls In Lateinamerika trıftt der Verdacht ohnehin nıcht

Und diese fühlt sıch über ıhren Lebenskreis hın- Man annn ıh ımmer wieder künstlich politisch hoch-
A2US$S viel wenıger für Verwandte weıteren Grades verant- spielen, aber die VO  S 1US XI in großem Stil 1in die Wege
wortlıich. Dıie Lebensweisen gleichen sıch wahrscheinlich geleitete Übergabe der Verantwortung der Kirchen in den
langfristig MmMi1t allen Vor- un Nachteılen. Miıssionsländern Einheimische 1St iın vollem ange und

ZUuU Teıl abgeschlossen.
FEinmal grob formulıiert: könnte nıcht dennoch

se1ın, da{(ß eın alter, kranker Mann 1n einem Slum Na1- Der Carıtas wırd 1m internationalen Bereich ıcht
robı oder Abidjan allen materiellen Elends mensch- selten der Vorwurf gemacht, s$1e lenke die Hılfe über
lich noch mehr geborgen 1St als 1ın der oft totalen Isolierung und in kirchliche Kanäle, da{ß ıhre Leistungen ın erster

unseres europäischen Komforts? Linıie der eıgenen Konfession ZUgute kommen:.: Sıe wiıirke
auch ın den Entwicklungsländern wenı1g in die Ge-

Hüssler: Wenn 1 einer Umwelt echter Solidarität lebt, samtbevölkerung hıneıin. Ist dieser Vorwurt heute noch
INa das teilweise stımmen. ber ebt dennoch mi1t berechtigt?
allen anderen ohne ede Sıcherung tür MOTSCNH. Es g1ibt
zwiıschen Zentraleuropa un den Entwicklungsländern Hüssler: Die Carıtas Internationalıis 1St natürlich auf ıhre
dreı ganz gyroße Unterschiede: den wirtschaftlichen Hın- Mitglieder angewiıesen. Es hängt sehr viel davon ab, w1e
tergrund, die gesellschaftspolitischen un: die staatsrecht- diese ıhre Gesamtverantwortung sehen. MN Ihnen
lıchen Strukturen. Wır leben hier iın Verhältnissen eınes eın Beispiel, mıiıt dem ich persönlich iun hatte un noch
sozıalen Rechtsstaates. Der Hılfesuchende hat gegenüber tun habe Die algerische Carıtas konnte se1it ıhrer Gr  un-  ‚28

dung urz VOr der Unabhängigkeit, nıcht 7zuletzt auf-der Gesellschaft eın einklagbares Recht auf Hılte, gleich 1n
welcher Not sıch efindet. So haben die vielen alten grund des Prestiges des Erzbischofs VO Algıer, Kardinal
Menschen, deren Rente für den Lebensunterhalt nıcht Duval, ıhre NSCH Beziehungen ZUr mohammedanischen
reicht, Anspruch auf Sozialhilfe. Doch sınd alle diese Hıl- Bevölkerung halten un: vertiefen. Dıie Bischöfe un:
fen 1Ur dort möglıich, finanzielle Rücklagen vorhanden die Carıtas hatten schon in der gefährlichen eıt während

des Krieges Kontakte mıiıt der mohammedanischen Seıtesınd. Wo diese fehlen, bleibt auch jeder Rechtsanspruch
absolute Theorie. Erschwerend kommt hinzu, daß ın vie- un humanıtäre Hılte geleistet. Nach der Unabhängigkeit
len Ländern außerhalb unNnseres Umkreises strukturelle Un- haben nıchtkirchliche Organısationen die meısten Hılfsein-
gleichheiten un Sıtuationen der Unterdrückung bestehen richtungen selbst in die and ber die Carıtas
oder Neu geschaften werden, die die Entwicklung der Men- wurde VO den algerischen Behörden gebeten, ZuU Be1i-
schen erschweren. Hıer mu{ß sıch kirchliche Diakonie be- spiel bei Projekten ZUr Verbesserung der Sıtuation der
währen. Tau mitzuwirken, Eltern behinderter Kinder zıehen s1e

Rate, s1e schuf Betreuungsstatten für diese Kınder un
Geraten Sıe aber nıcht gerade dadurch in das D1- riıchtete Werkstätten für Strafgefangene ein. Hıer ISt DC-

Jungen, 1ın eiınem Land, dessen Bevölkerung gut w ıelemma, daß VO den jeweiligen Regierungen :neist
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ausschließlich mohammedanisch 1St, die Carıtas prasent mıiıtteln und Aaus Staatszuschüssen. Verkümmert dadurch
machen. nıcht der Wıille ZUur treiwilligen Leistung?

Dort 1St Carıtas un soz1ıaler Dienst aber auch die Hüssler: Das muß nıcht sein Ich weıse Sıe auf das erstaun-
ıche Faktum hın, da{fß in einem Land mıiıt Kırchensteuer-einzıge Méglichkeit kırchlicher rasenz
SYysStem Sonderkollekten großen Stils und miıt unerwartet

Hüssler: Gewiß, aber Hauptsache 1St, da{fß in gemeinsamer hohen Ergebnissen veranstaltet werden können. Dıie IXäu-
Verantwortung geleistet wiırd. bıgen haben oftensichtlich die Bereitschaft, Mafßnahmen

finanzıeren, die durch Kırchensteuergelder nıcht gedeckt
ber WwWI1Ie sıeht dort Aus, die Kırche und kırch- werden können. Sıe sınd ansprechbar autft die Not der

ıche Gruppen stärker etabliert sind? Ist hier Carıtas nıcht Nächsten un: eıner Organısatıon gegenüber, ın die S1e
doch häufig kirchliche Selbsthilfe? Vertrauen haben, großzügig.
Häüssler: Selbsthilfe 1St nıchts Verwerfliches, cQhristliche Wır sollten ‘ das angeschnittene Proßblem vielleicht
Gruppen eine Notgemeinschaft bilden mussen. Nur darf mehr personellen Gesichtspunkten sehen. Wır regeln
s1e nıcht Ego1jsmus tühren Es 1St ıne pastorale Aufgabe, vieles mıiıt Geschäftsstellen und hauptamtlıchen Funktio-
auf jene hinzuweisen, dıe noch rmer sind. habe 1n Viet- naren. Lebt aber Diakonie nıcht wesentlıch VO  } der frei-
Na beispielhafte Zusammenarbeit zwıschen Christen und willig geleisteten Hıltfe?
Buddhisten erlebt, bei völliıger Respektierung der Eıgenart
un: des Glaubens der anderen. Hüssler: Wır haben iın den VEITSANSCHNCH ZWäaNZIg Jahren

viele Aufgaben hauptamtlichen Fachleuten mıt ENTSPrCE-
Nehmen WIr das Thema Selbsthilfe noch eiınma| - chender Qualifikation anvertraut. Dıie finanziellen Miıttel

dersherum. ber die kirchlichen Hıltswerke VO  ; Mısereor vorhanden. ber freiwillige und hauptamtlıche
bıs ZUr Carıtas werden grodße Summen über kirchliche Ka- Hılte widersprechen sıch nıcht. Wıe siınd S1e aufeinander
näle in Länder der Dritten Welt transfteriert. Dies wırd bezogen? Aufgabe des Hauptamtliıchen sollte vorrangıg
jedermann anerkennen. ber wırd dadurch der Wıille ZUur se1n, ehrenamtliche Kräfte mıiıt dem nötigen Wıssen AausSs-
Selbsthilfe der dortigen Kirchen und Bevölkerungen nıcht zurusten. Das geschieht ZWAaT, aber nıcht 1n genügendem

aßeauch gelegentlich geschwächt, ındem INa  3 sıch eın Klima
der Betreuung gewöhnt?

Hıerzulande sıeht ımmer noch AUus, als ob die
Hüssler: Es 1St sehr schwer, Hılte anzunehmen, und 1St Kırchen fürchteten, der Staat die öftentlichen Hände
auch sehr schwer, Hıltfe geben, ohne da{fß Abhängig- würden ıhnen immer mehr soz1ıale Einrichtungen abneh-
keiten entstehen. ber gehört mıt unserer Aufgabe, InNnen. Ist aber beim heutigen Leistungsstand kıirchlicher
diese Getahr sehen un: tunlichst vermeiden. Dies Träger nıcht eher die Getahr akut, da{ß Einriıchtungen 1in
wiırd eichter allen, Je stärker Organısationen und freier Trägerschaft sıch sehr 1n Abhängigkeit VO at-
Inıtiativen in den Emptängerländern sıch entwickeln. lıchen Geldgebern begeben und ıhr Eıgentliches, das spez1-
ach dem Zweıten Weltkrieg Wr Deutschland 1n gyroßer fisch Christliche, verlieren?
Notlage. Es bekam Hılfen Aus der Schweiz un: anderen
Ländern un bald ın großem Stil Aaus den Vereinigten Hüssler: Das 1st eın tundamentales Thema Was 1St das
Staaten. Dabej estand durchaus die Tendenz be] großen „Eigentliche“, das die kırchliche Carıtas ın den Bereich
Geberorganıisationen, sehr stark bestimmen, w1e die der Sozijalarbeit einbringt? Bruderhilfe gehört zu Wesen
Hılfe verteilt werden sollte. Dıie deutsche Carıtas WAar des Christentums. Man kann also SapcCh, iıne Gemeinde
aber ıne iıntakte Hılfsorganisation, die csehr bald ıhren oder ıne Kirche, die das vernachlässigen würde, ware
Freunden Aaus den Geberländern diese Getahr klarmachte. keine Gemeinde, sondern ıne Karıkatur eıner Gemeinde.
So fand Ina  - ZUur eigenen Verantwortung un: nahm dı Das Spezıfısche esteht darın, da der Christ den notlei-
Verteilung selbst in die Hand, W as dann VO  3 den helfen- denden Menschen nıcht materıjalıstisch sıeht,
den Organısationen schließlich respektiert un: begrüßt verkürzt Cen. Er sıeht nıcht 1Ur seiıne Heilung, SOIN-
wurde. dern seın eil nehme eın ganz bekanntes Beispiel.

Multter Teresa 1n Kalkutta betrachtet für sıch und
ıhre Gemeinschaft als Aufgabe, sterbende Menschen be--

„Von der Einstellung —_ Sınn des Lreuen. Auf dıe rage nach iıhrem Iun AaNtWOrTIet s1e * „We
Lebens muß alle carıtatiıve Arbeit gepragt do socıal work, help the people dıe beautifully.“
seıin“ Sıe eistet 1n Wırklichkeit mıiıt iıhren Schwestern ıne sehr

ZuLE sozıale Arbeıt, aber S$1e Lut darüber hiınaus viel mehr.
Das kirchliche Wohlfahrtswesen konnte sıch bei uUu1ls Wo die Sınnfrage geht, 1St der materijalistisch ein-

wen1gstens bisher aut eın solides Finanzpolster StTUt- gestellte Mensch VOTr allem 1mM Moment des Sterbens
zen. Dabei kommt der Großteil AUuUsSs kırchlichen Haushalts- schlicht hılflos, während der christliche Arzt oder die
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Iso in Formen vermitteln un: weıter-christliche Pflegerin, oder auch der christliche Verwandte
weıls, da{ß Jetzt das eigentlıch Entscheidende 90080 diesem zugeben, W a4s christlicher Substanz 1im Typus des ın den
Menschen geschieht. Von dieser Einstellung zZzu Sınn des soz1alen Dıiensten tätıgen Ordensmannes oder der Ordens-
Lebens mu{(ß eigentlich alle carıtatıve Arbeit epragt se1in. frau verkörpert WAar ber WeTr unterzieht sıch dieser Auf-

gabe?
Das mudfßte für die kirchliche Diakonie insgesamt

ohl bedeuten: nıcht Quantität, sondern möglıchst hohe Hüssler: Was heute fehlt, 1St das Gespräch zwıschen den
Qualität 1m Rahmen des eigenen Auftrags, nıcht mögliıchst Generationen. Gerade in den soz1alen Diıensten der Kıiırche
viele Krankenhäuser, sondern humane Krankenhäuser mussen heute Ziel- und Wertvorstellungen NEU un: g..
miıt christlicher Atmosphäre, nıcht möglichst viele, sondern meınsam gefunden werden. Die rage nach dem Tautschein
pädagogısch möglichst qualifizierte Kindergärten. reicht nıcht AausSs Die letzte Motivıerung AUS dem LEvange-

lıum heraus mu dıe gleiche se1in. Da solches möglıch ISt,
Hüssler: In dieser Perspektive mussen WIr arbeıten, sıeht INa  e} in sehr vielen Einzeltällen. erinnere nu  —

einerseits uUNnNserer carıtatıven Tätigkeit Tiete geben das soz1ıale Jahr, bei dem Junge Menschen MIit großem
un unls andererseits nıcht verzetteln. Ernst miıtmachen.

zumal die Kirche Ja nıcht die Möglichkeit hat, 1M Sehen Sıe wiırklıch NEUE Ansätze? Reiben sıch nıcht
gleichen Umtang wıe bisher Personal, VOT allem Ordens- auch die Gutwilligen sehr den Instiıtutionen?
personal, einzubringen.

Hüssler: Die Jungen Menschen, die siıch VO  - geistigen Be-
Hüssler: Was die Personalsituation betrifit, geht ıne 1M- VO  _ Taize und anderen inspırıeren lassen,

Umschichtung VOTLT sıch Der rItyp  “ der armher- suchen soz1al tätıg se1n. Die Begegnung mıiıt der edi-
zıgen Schwester, deren ZanZeCS Leben 1 Dienst des Eın- tatıon führt S1e geradezu dahin Diese Jungen Leute haben
Satzes für die Hılfsbedürftigen steht, wird seltener. Aut ZUuU Teıl keinen näheren ezug ZUr Kırche, aber s1e stehen
der anderen Seite mu{fß INa  - sehen, daß ıne große Bereıit- nıcht 1n Opposıtion ıhr. Mırt der eıt kommen S1e ZUur

schaft Zzu Dienst Menschen der Jüngeren (j;ene- Erkenntnis, da{fß die diakonische Arbeit ohne Institution
ratıon esteht. Die Ausbildungsstätten ftür soziale Berute nıcht mit dem erwünschten Erfolg und der nötıgen Kon-
siınd csehr guL besucht. Wiıchtig 1STt. CDy daß dıe Jungen Leute, tinuıtÄät geleistet werden kann. Dann kommt darauf A
die 1n die soz1alen Dienste drängen, nıcht 11LUr irgendeinen da{fß die organısıerte Carıtas un die 1ın ihr tätıgen Men-
AJoD“ suchen, sondern sich für den christlichen Bruder- schen iıhnen „eELtWa sagen”. In der kommenden Generatıon
dienst begeistern. Dann werden S1E allerdings hre eigenen lıegt ihnen, Institution und Geilst ımmer wıeder
Wege finden mussen, ıh eisten. Vınzenz VO  —$ Paul hat einer Einheit werden lassen 1im Dienste der leidenden
solche Wege gefunden 1n seiner Zeıt, die Gründerinnen der Mitmenschen. Hıer lıegt der Kern tür die Zukunft der
barmherzigen Orden 1mM Jahrhundert auch Carıtas der Kırche.
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In diesem Hefl seizen OLT mit dem Beschlußtext ber Orden Einleitung
und geistliche Gemeinschaften die Wiedergabe v“O  x Synoden-

Geistliche Gemeinschaften oft eın Anruf Gottes ıhretexten fort, deren Abdruck WT bisher a4AuUS$S Platzgründen Zzurück-
stellen mu ßten (zum Thema vgl die Beıträage ın H. Juli 1R eit. Gerade 1n ıhren Anfängen und der Ursprung lebendig

346 und 3953 blieb, sınd nachhaltige Impulse VO  e} iıhnen auS  en Sıe


